
Hauptqauelle für die Entstehung der Gemeinde
VO  m Jerusalem, die Apostelgeschichte, unterliegtBeiträge dem begründeten erdac. daß ihr Verfasser DC-
rade in Verfassungsfragen schon die Verhä  1sSseRudolf Schnackenburg seiner eigenen eit Nac. 80) mitberücksichtigt
un eingeblendet hat.! Das weitere Schrifttum TC-Die Mitwirkung der Ort ebenfalls schon der beginnenden «nachapo-
stolischen » elt un! äßt u1ls für viele FragenGemeinde durch ONseNs 1m 1C. Dennoch können WI1r vorsichtige Beob-

und Wahl 1mM Neuen achtungen un ückschlüsse versuchen, un das
1st für Problem wichtig, we1l daraus 1N1a11-

Testament ches für die heutige Problematik lernen ist.
ach dem er un der Zuverlässigkeit der Quel-
len mußten WI1r eigentlich mit den Paulusbriefen
beginnen; aber DCN der Bedeutung der Wr

Wenn IMan sich für das heute drängende Problem, gemeinde» VO:  - Jerusalem soll sich Blick
w1e die CC Laien» als der Hauptteil des Volkes Got- zunächst auf diese richten, unter vorsichtig-kriti-
tes den Entscheidungen un: der Ver- scher Auswertung der Apostelgeschichte.
antwOortung der He eteiligen sind,
Neuen TLestament Otrlentieren will, MU. Man Dize Urgemeinde yon Jerusalemnächst auf die besonderen Verhältnisse der Grün-

on VOL dem Pfingstereign1s hören WI1r VO:dungszeit der TC hinwelisen. DIie Apostel, die
VO auferstandenen Herrn selbst bevollmächtig- einer Gemeindeversammlung, auf der Matth1as
ten Verkündiger des vangeliums, die Ü ihre ZU Kre1is der Z woölf als KErsatz für den Verräter
Verkündigung die Gemeinden überhaupt Eerst 1Ns Judas hinzugewählt wird. Ks ist reilich keine
en riefen, hatten 19 ihrer Berufung eine Wahl durch die Gemeinde, sondern durch eitfen
zeptionelle Stellung in den Gemeinden. egen un: 10sen: Der Auserkorene oilt als solcher, der
ihrer Missionstätigkeit s1e aber auch nicht durch den Herrn selbst gewählt oder besser C_r-

den Ortsgemeinden derart seßhaft, daß S1e in wählt wurde (Apg 1,15—-26). ber einige Dinge
ihnen Leitungsfunktionen w1e spatere rtliche Ge- sind in diesem VO Verfasser gestalteten des
meindeleiter ausüben konnten. Die jJungen MI1S- Petrus), aber nicht frei erfundenen (die beiden 114-

sionsgemeinden mußten ihr en gyrößtenteils mentlich Kandidaten) Bericht beacht-
lich Petrus versammelt nicht eLitwa bloß seine Kaol-selbst gestalten un! sich dafür eigene Strukturen

chafien [)Jas führte schon der Zerstreu- egen, die anderen Mitglieder des Zwölferkreises,?
sondern alle Brüder, «ungefähr T Die YanNzZCcung der Gemeinden, och mehr WEDCH ihrer unter-

schiedlichen Zusammensetzung un! der Gruppe der Gläubigen, der auch Frauen gehö-
verschieden gelagerten Verhältnisse, 1n denen S1e TenNn (vgl 1, LA ist dieser rgänzung des 7 wöl-
lebten, einer nicht geringen Mannigfaltigkeit ferkreises beteiligt. Die Versammelten werden
der Organisation. In manchen Gemeinden gab über den Grund der Maßnahme unterrichtet, stel-
viele Charismatiker, die 1a ihres Chariısmas die len die Zzwel Bewerber auf oder stimmen der Auf-
notwendigen Dienste versahen. In anderen (Ge- stellung wen1gstens Z un erkennen das Ergeb-
me1inden galt C «Sich-Abmühende» en nN1Is als Entscheidung des Herrn Der Vorgang,
(vgl ess ) > 12) un die vorhandenen Kräfte Je 1n dieser Weise einmalig, ist schwerlic. eine Eftr-
ach den Öörtlichen Gegebenheiten einzusetzen. ndung des Verfassers. CW1 spielt eutlich eine
Diese Auktulerenden Verhältnisse erschweren CS, Erinnerung daran mit, daß Jesus A4UuS seinen un
einheitliche rundlinien für das en un! die SCIN «zwolf auswählte, die auch Apostel
Verfassung der Geme1inden aufzudecken nNannte» (Lk O13 aber die Wahl durch Lose,

Dazu kommt die Mangelhaftigkeit WSCHEIT eine gewöÖhnliche jüdische Sitte beim Tempel-
Kenntnisse ach den verfügbaren Quellen In das dienst,5 aßt (zusammen MIt den Namen) auf eine
Verhiältnis eines Apostels den VOI ihm gegrun- judenchristliche Überlieferung SC  en
deten Gemeinden erlangen WIr, streng genommen, Deutlicher och tritt die Mitbeteiligung der Ge-
11Ur durch die Paulusbriefe einen Einblick, un: meinde be1 der Aufstellung des relses der S1ıeben
selbst da nicht einen vollkommenen. Unsere Zzutage (Apg 6, 1—6) Unbestreitbar diese
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«Sieben» nıiıcht 11U7 Armenpfleger für den jJüdisch- ann ware möglich, daß sich uch die «Hebräer»
hellenistischen eil der Jerusalemer Christenge- in der Jerusalemer Gemeinde nach dem Vorbild
meinde; S1e wirkten vielmehr ebenso als Verkün- der « Hellenisten» 1ne Gemeindevertretung Aähl-
iger w1e die «Apostel» un mussen als selbstän- ten. Allerdings treten diese «Altesten» wenig her-
dig führende Männer jener jüdisch-hellenistischen VOTL; S1€e werden spater 11U!r och einmal neben Ja-
Gruppe betrachtet werden.® Der Verfasser hat die us geENANNT (2 1, 8), en 1ler aber eine wich-
Tendenz, S1e der Oberhoheit der «Apostel» tige Funktion: S1e bestimmen Paulus, das
terstellen 6), un 1bt einen die Spannungen ihn wach gewordene Mißtrauen ÜfC Auslösung
ausgleichenden Bericht Gleichwohl stellt die VO:  - Nasiräern Zerstreuen C202 ach die-
aC dar, daß «die Zwölf» eine Vollversamm:- SCT Stelle scheinen die Geme1indeältesten dem Ja-
lung der Brüder einberufen ((NE2) un! dieser die us als beratendes un mitbestimmendes Gre-

mM1umM ZUr Selite gestanden en Man kannNominierung VOL s1ieben äannern vorschlagen
2) Die 1: versammelte Gemeinde stimmt also eher den erdac. egen, daß 1n Apg 15 «die
un w“ dann die Männer auS, die namentlich Apostel» entsprechend der Ilukanischen Tendenz

YENANNT werden 5) Hıier handelt sich wirk- summarisch geENANNT werden, tatsächlich aber der
lich Mitbestimmung durch Konsens un! Wahl Kreis der Zwolf schon 1n Auflösung egrifien WAL,

l1eder Wa anders ijegen die inge auf dem KEıne 1LCUC Gemeindestruktur mit Jakobus als —

erkanntem Gemeindeleiter un: den AÄltesten alssog enannten Apostelkonzil (Apg 15) Be1 dieser
Versammlung geht die Zustimmung der Je Vertretern der Gemeinde bahnte sich

Der eschlu VO:  - den NEU CWONNECNECN He1-rusalemer ZuUurf beschneidungsfreien Heidenmission
des Paulus un Barnabas. ach der Ilukanischen denchristen die Beschneidung nicht verlangen,
arstellung werden die Abgesandten der Ge- wird ach dem wichtigen Votum des Jakobus VOIl

me1inde VOll Antiochtien I5,; 2) in Jerusalem VO:  - der Versammlung gefaßt. Der Verfasser
«der Gemeinde, den Aposteln un den Presby- formuliert zunächst: «S schien den Aposteln un

den Altesten mit der SaNzen Gemeinde gut, Män-tern » freundlich aufgenommen &\A aber einige
ZuU Christusglauben ekenrte Pharisäer verlangen IET AuSs ihrer Miıtte erwählen un ach Ant1o-
auch für die emaligen Heiden die Beschneidung chien schicken...» 22 doch 1im Dekret

5) eine für die Zukunft der christlichen Mis- el 11U1: « DIe Apostel un die Ältesten, (eure)
S10N außerst wichtige Streitfrage. Die einberufene Brüder, grüßen die Brüder in Antiochilen. ‚ »> DDas

ersammlung besteht AUS «den Aposteln und den letzte ist SCHNAUCT, weil die Altesten die Vertreter
AÄltesten » 6, vgl und 22) räg 1er der der aNzZCIL Gemeinde S1nd. Jedenfalls ist Kon-
Verfasser seine eigenen orstellungen e1n, oder SCS der Gesamtgemeinde nıcht zweifeln, auch

nicht ach der Darstellung des Paulus 1in Gal Zverdienen seine Angaben, historisch betrachtet,
Glauben? Paulus pricht ZWAar NUr VO  5 den «Angesehenen»

(ol Ö0XOUVTEG } bzw VON den «Säulen» Jakobus,elche Rglle «die Apostel» damals (noch) in
der Jerusalemer Gemeinde spielten, bleibt unklar. Kephas un Johannes, die ihre Zustimmung Z

Als Redner treten 11U1 Petrus un Jakobus (der beschneidungs- un! gesetzesfreien Heidenmission
Herrnbruder) hervor. Uns interessieren besonders gaben 6, vgl 9); aber 1im Zuge seiner Argu-
die «Altesten» (Presbyter). Man könnte skeptisc mentation kommt ihm auf die Unabhängigkeit

s1e se1n, we1il ach dem Vertasser 1in den seines Apostolates VO  S den Altaposteln (mz00
EUOUV ANOCTOÄOUG 1y 7, vgl 19) DiIie Gemeinde dürftepaulinischen Missionsgemeinden «Presbyter» e1in-

geESECLZEL werden (WA523)% diese Angabe historisch in QÜTOLCG Z Z eingeschlossen se1n, we1il Paulus den
aber nicht stimmen kann, wenigstens nicht für die «Angesehenen» se1in Evangelium dann och AT

Amtsbezeichnung. In den Paulusbriefen hören WIr Z  ÖLV @2 vorlegt.!° Irotz ler verbleibenden
nirgends VO:  . Presbytern, un darum könnte der Unklarheiten oibt der paulinische Rückblick auf

den Vorgang in Jerusalem kein eC die Zaustim-Verfasser solche tes  er Au den Verhältnissen
seiner eigenen elt auch der Jerusalemer Ge- munhg der Gemeinde auszuschalten. In der Apo-
meinde zuschreiben. ber in diesem Fall lassen stelgeschichte wird dieser Konsens obendrein
sich gewichtige Gegengründe anführen. Einmal durch die Entsendung VOonNn Judas Barsabbas un
sind «Alteste» eine alte jüdische Einrichtung, Re- ilas, «führenden Maännern unter den Brüdern»
prasentanten der Gemeinde, die ach jüdischer (1 ) 9 22 sichergestellt.

uch die Gemeinde VO Antiochien, über derenAuffassung (als «Gemeinde des Herrn») über ihre
Angelegenheiten selbst bestimmen hat SO- Entstehung un en WI1r ein1ges 1in Apg I
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19—26 und 13,1—3 erfahren, WAar schwerlich i1LUr heiten schließlich selbst bestimmen und ent-
scheiden weiß.eine «hörende» Gemeinde S1e wurde, w1e 13,

entnehmen ist, VOIl « Propheten un! Lehtrern» Gerade 1mM Konfliktsfall zeigt siıch, w1e Paulus
geleitet; eine Namenliste VOll fünf ännern (Bar- die Selbstbestimmung oder wenigstens 1tbe-
nabas der Spitze, Saulus Paulus stimmung der Gemeinde achtet. Den Fall des Blut-
stand dem Verfasser ZuUuUr Verfügung. Von ihnen schänders (1 Kor 5) hat bereits entschieden: Kın
oing, wahrscheinlich durch Prophetenstimmen, solcher Übeltäter darf 1n der Gemeinde nicht DFC-
der Anstoß weliterer 1ss1on AaU>, aber bei der duldet werden 3) aber das Disziplinarver-
Aussendung der beiden Missionare Barnabas un! fahren soll durchgeführt werden, daß sich die
Paulus wird sich die an Gemeinde 11 WeE- Korinther «mit meinem (des abwesenden Paulus)
send denken mussen. 2Ss dürfte das OTaus- Geist iImMmMmen mit der raft uU1IlSseCeIres Herrn Je
setzen, obwohl ach dem Wortlaut 3) jene SUuS versammeln un: jenen Mann dem Satan Z
charısmatischen Männer 9 die ach Fasten, Verderben des Fleisches übergeben...» 41)
et un! Handauflegung die Miss1ionare aus- 1 rotz der syntaktischen Unklarheit des Satzes 1st
sandten. ach der Rückkehr VOIl der 1ss1ıon be- 1e] klar, daß Paulus nıcht isoliert VO  - der (3e-
richten die Ausgesandten der aNzeCnN Gemeinde meinde ande wünscht, vielmehr diese seinem
(n 27) Daß die 1ss1on VO der Gemeinde als Entsche1d zustimmen, mehr och: selbst die-
olcher mitgetragen wurde, adurch eine SC Urteil gelangen un: durchführen soll EKs
gewisse Bestätigung, daß auch die Jerusalemer 1st ein eispie. dafür, daß Paulus einen irklichen
Entscheidung der Gemeinde in Antiochien über- Konsens zwıischen ihm un der Gemeinde CI-
bracht wurde (s.O.) In der paulinischen Darstel- strebt, einen Konsens, hinter dem die Tait Christ1
Jung wird diese der Gemeinde durch die pCr- steht
sönlichen Intentionen des Apostels verdeckt, Gleich anschließend rfahren WIr auch e1nM Be1-
scchimmert aber och in der (Ü)bereinkunft urCc. spie. für eine Wahl uUfrc die Gemeinde: Um die
die zwischen den dre1 «Säulen» der Jerusalemer unwürdigen Zivilprozesse 1in der Gemeinde VO  -
Gemeinde einerse1its un! Paulus un! Barnabas als Korinth verhindern, chlägt Paulus den KO-
Repräsentanten der Gemeinde VO  - Antiochien — rinthern VOL, S1e ollten inen Schiedsrichter AUS
dererseits getrofilen wurde (Gal 5,9 11 ihren Reihen bestellen, der solche Streitigkeiten

7wischen Brüdern schlichtet (1 Kor 6555 Er CI-

Dize Paulinischen Gemeinden enn also nicht selbst einen olchen Mann, SO-
dern überläßt der Gemeinde die Annahme se1nes

1rotz se1INESs ausgepragten Selbst- un! Sendungs- Vorschlags un: die Wahl eines solchen Bruders
bewußtseins als «Apostel Jesu Christi» 1st Paulus Er selbst wünscht eher, daß 1ne solche Institution
weIıit davon entfernt, daraus eine Führungsrolle nicht notwendig wAare un: die betrofifenen Ge-
gegenüber den VO  =) ihm gegründeten Gemeinden meindemitglieder anz auf ihr ecCc verzichteten
abzuleiten, die diesen eın Mitsprache- un! Selbst- (6;7£)
bestimmungsrecht übrigließe. 1elmenhr versteht uch in anderen Fragen des Gemeindelebens,

sein AÄAmt als « Dienst der Versöhnung », daß für die Nan ihn angefragt hatte, g1bt Paulus ZWaTt
LLUT einen Botendienst für Christus ausrichtet unmißverständlich seine Meinung kund, erläßt

und Gott selbst UrCcC ihn der Gemeinde spricht aber keine strikten Vorschriften. Bezeichnend da-
O 5,18-—21). Die Verkündiger sind Diener, für 1st seine Antwort in der rage der Verschleie-
durch die die Korinther ZU Glauben kamen LIuNg der Frauen beim Gottesdienst Oof I
(1 Kor 25 Dn un: en 11Ur die eine Aufgabe, die 2-16) ach längerer, etwaAas mühsamer Argumen-
Gemeinde als Gottestempel aufzubauen (vgl 35 tation sagt « Urteilt er euch selbst !» 3)
10—17). DIie Gemeinde selbst soll durch Paulus ZC un verweist auf die Sitte 1n den «Gemeinden
boren werden un Gestalt gewinnen die Gestalt Gottes» 16) Man wird daraus schließen dür-
Christi (vgl Gal Äy 19) Das Bild VO: der Geburt fem: daß ihnen die letzte Entscheidung über-
der Gemeinde 1st gemeint; Paulus 1l die aßt Das «Anordnen» (ösatdcosodar), VO dem
Korinther 11Urr w1e ein Vater mahnen (1 Kor 4., 4£) der Apostel mehrfach pricht (1 KOor 7, I I
DDamıit begibt sich der Apostel keineswegs seiner KOLT), schlıe die Mitbeteiligung der Gemeinde
Vollmacht (vgl 2 Kor 10,8 13, 10), aber 111 die nicht AUuUsSs, Das berühmte Verbot die Frauen, 1m
Gemeinde einer Mündigkeit führen (vgl Kor Gottesdienst sprechen E Kor I 23 b_5 6)9 das
55 17375 12 Phıil 59 5), der S1e ihre Angelegen- sich mMIit Kor 1, $ stößt, 1st wahrscheinlich, wI1e
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auf die Gemeinde beziehen, w1e immer uUuf1r-Terminologie und Zusammenhang verraten, ıne
Interpolation.!? sprünglich gemeint WAar un: später appliziert

Darüber, ob un! w1e paulinische Gemeinden bei wurde. 16

uch SO wird die Gemeinde im Matthäus-der Einsetzung VO: Amtsträgern mitgewirkt ha-
ben, wissen WI1r nichts Näheres Für die C Sich-Ab- evangelium vorwiegend als Brüdergemeinde VCI-

mühenden» un: «Vorstehenden» 1N der Gemeinde standen (vgl. 59 Schriftforscher (1 59 92)6 Lehrer
VO Thessalonich kann 111411 vermuten, daß S1e VO  - un: Katecheten (2 29 1O) hat in ihr gegeben; viel-
Paulus im Einvernehmen mit der Gemeinde be- leicht WAarfreln diese oder andere auch für ihre Le1i-

tung verantwortlich, doch werden die Strukturenstellt wurden. Die Mahnung, s1e anzuerkennen
un ihres erkes besonders Heb un WE nicht deutlich Nur allgemein 1äßt sich vermuten,
Za halten (& ess X 9 L210) äaßt alle Möglichkeiten daß in einer VO Bruderschaftsgedanken be-

herrschten Gemeinschaft die Gesamtheit der Mit-often. In der Gemeinde VO:  - Korinth ermöglichten
die vielen harısmen ein Gemeindeleben ohne Er- ylieder für die Gemeindeangelegenheiten bestim-

mend WAar.HNENNULLE oder Erwählung VO besonderen A mts-
tragern. Am ehesten kann mMan für die «Episkopen
und Diakone», die 1n Philipp1i tätig (Phil Die spatere Entwicklung
I D ine Wahl urcCc die Gemeinde (mit Bestät1-
un durch den Apostel”) VErTMUFEN. Denn neben 1Damit gewinnen WI1Ir einen Aspekt, der für samt-

Epaphrodit, dem Mitarbeiter des Apostels un: liche Gemeinden der Tkirche bedeutsam ist S1e
die Gemeinde hochverdienten Mann (vgl. Z 25 bis betrachteten sich als brüderliche Gemeinschaft, in

29); und vielleicht och anderen olchen reiw1lli- der alle dem gleichen Herrn unterstellt und unter-
einander brüderlichem Dienen verpflichtetCM Helfern (TOVG TOLOUTOUG Z 29) erwecken S1e den

Eindruck, daß sS1e VO der Gemeinde aufgestellt S1Nnd. Darum die Leitenden, mochten be-
sind, beständig estimmte Funktionen wahr- vollmächtigte Apostel oder VO (jelist erweckte
zunehmen. och muß die Frage, wılie S1e 1in ihre Charismatiker oder VO:  , der Gemeinde gyewählte
Tätigkeit eingewlesen wurden, often bleiben.14 Männer se1in, schr in die Geme1inde einbezogen,

daß diese als die eigentlich andelnde erschien.
hne Zustimmung der Gemeinde WAarelnil größereDie Gemeinden 17 UmPreis des Entscheidungen sicherlich undenkbar. Der (Ge-

Matthäusevangeliums an der Bruderschaft trıtt och in Spätschriften
Besondere Beachtung verdient das, w4sSs sich AUS wI1Ie dem ersten Petrusbrief (1 9), dem Jako-
dem Matthäusevangelium für bestimmte Geme1in- usDrIlie: (3J9E; 215016 ELE 4,11, 5,9.19£),
den (in Syrien erschließen äßt. Unbeschadet der dem Hebräerbrief @; I4 29 IS 12, K3 2208 der Jo:
Vollmachtsverheißung für Petrus 16,18£) geht annes-Apokalypse (1 6,11;3 I19,10, 22,9) her-

VOI un! beherrscht die johanneische Gemeindenämlich Aus der Rede die Jünger in Kap ös die
in Wirklichkeit eine pastorale Anweisung für die uUrC. das unermüdlich eingeschärfte der
Gemeinde (eine Art «Gemeinderegel») ist, 15 eine Bruderliebe (1 Jo) Zum Teil werden in ihnen aber

auch schon «die ührenden » hervorgehoben, de-1C. auf die Gemeinde hervor, die ihr als olcher
großes Gewicht o1bt In 18,15=17 ist nach Jüdi- 1C1I1 eisplie un! Weisung folgen soll (vgl.
schem Vorbild (Qumran!) eine ege. Ür den Fall ebr 13,7.17.24; ı Petr 5 I_5)
eines sich verfehlenden Bruders erhalten, die rel ach 8 O scheint sich eine Presbyterverfassung in
Stufen des orgehens vorsieht: Zurechtweisung vielen Gemeinden durchgesetzt haben Dafür

sprechen das lukanische Doppelwerk (besonders1er Augen, Hinzuziehung VO  ; ein Oder
Zzwe1i Brüdern als Zeugen, schließlich Behandlung Apg 14,23> 20.117)) ı Petr SA Jak 5314 un VOL

VOor der Gemeinde. Wenn der Suüunder auch allem die Pastoralbriefe. Diese Presbyterkollegien
sind nicht mehr, w1ie WI1r für die Altesten 1in derauf sS1e nicht hört, soll w1e «e1in el un: ein

Zölner» gelten, das (l VO: den Brüdern SC Jerusalemer Gemeinde un Jakobus annehmen
mieden werden. Kıne solche isziplinärealsnahme wollten (s Ö, I 1ne Gemeindevertre-
durch die versammelte Gemeinde (vgl QS 6, 1) tung, sondern ein leitendes Grem1i1um.17 ach den

VOLIA4US, daß die Gemeinde WG KOonsens Pastoralbriefen wird INa 1n diese Gemeindelei-
eine für ein Mitglied folgenschwere Entscheidung Lung urc Ordinatıon, nach ı Lim 4, 14 durch
trefen kann. Im Kontext dürfte sich uch das - Handauflegung des Presbyteriums, aufgenom-
schließende Wort VO Binden un Lösen (1 d s 18) mmenN. DiIe Bewerber mussen bestimmte Qualitäten
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aufweisen un: unterliegen einer sorgfältigen Prü- dert, << die Geister prüfen» An I), scheint also die
fung (vgl. ı L1m D Die vorstehenden » Gemeinde solche alsche Propheten ausgeschieden
Presbyter sind doppelten Lohnes würdig, beson- en (vgl. auch 18—27). ber 1m amp: SC
efs alle, die sich «1n Wort un re abmühen» DCH die Irrlehren mußten die die apostolische
55107 Leider wı1issen WI1r nicht, ob un w1e die Überlieferung gebundenen un! auf die «gesunde
Gemeinde be1 der Auswahl der Bewerber mit- Lehre» verpflichteten Amtsträger eine größere
wirkte. Be1 dem Charakter un! der Tendenz der Bedeutung gewinnen. Die dadurch eingeleitete
Pastoralbriefe, die das Ansehen un die Autorität Entwicklung, daß sich die Gemeinden zunehmend
der Amtsträger estärken wollen, überrascht das in « Hirten un:! Herde» aufgliederten, 1st 1im
nicht, berechtigt aber auch nicht weittragenden 2. Jahrhundert vorangeschritten, auch mMI1t relativ
olgerungen, als se1 die Mitwirkung der Gemeinde rascher Profilierung des «monarchischen» Episko-
durch Wahl oder Konsens ausgeschlossen. In der Pats DIie Mitwirkung, Mitbestimmung un! Mit-
Didache el «Erwählt ( XELQOTOVNOATE euch verantwortung der Gemeinde aber, w1e

S1e neutestamentlicher eılıt och stärker KEr-also Episkopen un! Diıakone, die würdig des
Hern sind »} (1 ) > 1E da leg die Wahl der Amts- scheinung tritt, ist ein unverzichtbares Element
trager also fenbar der and der Geme1inden. kirchlicher Verfassung un: verdient in der heut1-
Die hervorgehobene Stellung der Amtsträger CM elt wieder stärkere Beachtung. Insofern sind
Ausgang des ersten Jahrhunderts dürfte neben - die Beobachtungen, die sich ZAUS dem Neuen TLesta-
deren Gründen hauptsächlich in der Abwehr der mMent ergaben, besonders der zugrundeliegende
Irrlehrer begründet se1n. och 1im ErKrStTeN Johannes- Gedanke der << Bruderschaft», ein ständiger Anruf
T1E; werden alle Gemeindemitglieder aufgefor- ine Zuf Reform entschlossene IC

In der voranschreitenden Erforschung der lıterariıschen Zur Geschichte dieser Kinrichtung sıehe G. Born-
Kigenart der Apostelgeschichte hat inan den verfassungs- kamm : 'Theol. Wörterbuch Zu VI (Stuttgart 1959)
geschichtlichen Fragen noch wenig Aufmerksamkeit gewld- 655—662; A. Lemaire, aaQ Für die Geschichtlich-
met. Viele kritische Bemerkungen iinden sich be1i Hän- keit der «Altesten» in der Jerusalemer Gemeinde tritt uch
chen, Die Apostelgeschichte: H. A. W. Meyers OmmMentar- ein H. Freiherr VO:  = Campenhausen, Kirchliches Amt Un
werk, ı2. Auflage (Göttingen 1959) un:! H.Conzelmann, geistliche Vollmacht in den ersten TEe1 Jahrhunderten (TÜü-
Die Apostelgeschichte (Handbuch ZU) 7) (Tübingen bingen 21963) ö3
1963) Gemäßigt kritisch ist das recht hilfreiche Werk VÖO]  - So P. Gächter, a2aQ 133 fl; allerdings denkt ine

Lemaire, Les ministeres origines de l’eglise (Paris[Du Kinsetzung durch die Zwolt « DIe Zwölf£ haben im An-
Cerf] 1971) C Vgl uch R.Schnackenburg, Lukas als schluß die Wahl der s1ieben Hellenisten aller Wahr-
Zeuge verschiedener Gemeindestrukturen: Biıbel un Le- scheinlichkeit uch den Hebräern ein Siebnerkollegium YCc-
ben (1971) 222—247 geben.»

2 der vorösterlichen Konstituierung des Zwölfter- s  ü Es oibt 1ine Lesart xal ol aÖeAmot (siehe 1im Intern. Greek
kreises ist (entgegen kritischen Stimmen) festzuhalten, vgl NT), daß drei GGruppen entstehen: Apostel, Älteste und
B. Rigaux, Die «Z.woöltf» 1n Geschichte un: Kerygma Der Brüder. ber diese Lesart ist gegenüber dem gut bezeugten
historische Jesus un der kerygmatische Christus, hrsg.von ägyptischen ext schwächer un: deutlich erleichternd.

Ristow un! K. Matthiae (Berlin 1960) 468-—4806; Giblet, Außerdem gelten alle in der Gemeinde, uch die Apostel
Les Douze. Histoire et theologie: Aux origines de l’Eglise und die Ältesten, als C Brüder», vgl I 15 1065  v 13 s
(Rech 1bl. VIL) (Bruges 1965) SI_64) A, Vögtle: Lex. für H. Schlier, Der Brief die Galater: H. A. W. Meyers
"LTheol D Kirche 2 (Freiburg ı. Br. 1965) 1443 ff; J. Roloff, Kommentarwerk, ı2. Auflage (Göttingen 1962) 66f, meint,
Apostolat-Verkündigung-Kirche (Gütersloh 1965) 1385 bis die Entscheidung nicht durch die Gesamtekklesta, SO11-
168 dern durch die ÖOXOUPTEG fällen WAaTrT, gesteht ber I1)5

Nach Mischna Sanhedrin sind 12  O Juden in einer der Gemeinde ine Zustimmung Vgl ferner Hän-
Stadt erforderlich, damit ein Synedrion gebildet wird, vgl chen, aaQO 406
5. Krauss, anhedrin-Makkot (Gileben 1933) 01 ber VÖO':  - 11 Diesen Gesichtspunkt betont E. Hänchen, aaQ 407{£.
H.Conzelmann ad locum. her könnte Lukas das ehn-
daher erklärt S1C| die Zahlenangabe sicherlich nıcht, vgl a Vgl H.Conzelmann, Der Briet die Korinther:

H. A. W. Meyers Kommentarwerk ı11. Auflage (Göttingen
fache der Z wölfzahl denken; vergleichbar ist die Meinung 1969) 117, der die verschiedenen Möglichkeiten der Kon-
VO: Rabbi Nechem]ja in Sanh. Zur Histor1zität und struktion vorführt. Wenn meint  O « Die Gemeinde bildet
den theologischen Motiven in Äpg S 5—26 vgl Reng- MNUr das Forum; S1e wirkt nicht mit», entspricht schwer-
storf£, Die Zuwahl des Matthias, Studia Theologica 15 (1 961) lich der Intention des Apostels. Hier scheint mMI1r Joh. Weiß,
2567 Der ers Korintherbrief: H. A.W. Meyers Kommentar-

EOTNOAV V.23 bezieht sich nach der ede des Petrus auf werk, 10. Auflage (Göttingen 1910, Neudruck 1970) 1278,
alle versammelten Brüder (V.IS) zurück. Kine sekundäre SOTSSaMC interpretieren.
Lesart in der Einzahl (ID* 1g Aug.) 111 die Aufstellung 13 Mit guten Gründen beobachtet V O]  - H.Conzelmann,
dem Petrus vorbehalten. Der Briet die Korinther 280f. schlielßt sich

5 Vgl Billerbeck, Kommentar Neuen Testament TIhraede: Reallex., für Antike 0n COhristent. gar
ZAUS Talmud und Midrasch 11 (München 1924 596 1970 222

0 Vgl K.H. Rengstorf: Theol. Wörterbuch ZU 11 Vgl H. Frhr. V Ö]  ' Campenhausen, aaQO 73 f) J. Gnilka,
(Stuttgart 1935) 630; P. Gächter, Die Stieben: Petrus un!: Der Philipperbrief (Freiburg-Basel-Wien 19068) 25—39
seine Zeıit (Innsbruck 1958) 10531545 Bıhler, DIie Stepha- 15 Vgl „ I'riılling, Das wahre Israel. Studien ZU11 Theo-
nusgeschichte (München 1963) 192-216; E. Hänchen, aaQO logie des Matthäus-Evangeliums (München 31064) 106-123;
218-—222; A Lemaire, naQ Pesch, Die Sogenannte Gemeindeordnung Mt 18 ibl.
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Zeitschr. 7 (1963) 220—23)5;>; P, Bonnard, Composition S1g- RUDOLF HN  CKENBURG
niHhcation historique de Matthieu De Jesus AU)  < Evan-
giles (Gembloux-Paris 1967) 130—140, B. Rıgaux, Temo1t- geboren 5. Januar 1914 in Kattowitz (Polen), 1937 ZU)

de l’evangile de Matthieu (Bruges-Paris 1967) 19 bis Priester geweliht. Kr studierte den Universitäten VO!  -
1 DA Breslau und München, promovierte un:! habilitierte sich16 Zum traditionsgeschichtlichen Verhältnis VO]  = Mt 8’ el  ® Theologie, ist Ehrendoktor, selt 195 / Professor der Uni-

16,19, das unterschiedlich beurteilt Wird, vgl W. Tril- versität Würzburg, Konsultor der päpstlichen Bıbelkom-
ling, 2a0 O—1 (Mt 8) sekundär); Bornkamm, Die mission, Mitglied der päpstlichen Theologenkommission.Binde- un! Lösegewalt in der Kirche des Matthäus Die Er veröftentlichte | DE Die Johannesbriefe, DiIie sittliche
elit Jesu. HFestschrift für H. Schlier (Freiburg-Basel-Wien Botschaft des Neuen Testaments, Gottes Herrschaft und
1970) 03—107/, näherhin 101 (im gleichen Sinn) Reich, Kirche nach dem Neuen Testament, Johannesevan-Zur Bedeutungder Presbyterkollegien vgl Frhr. VO] gelium (2 Bände), Schriften ZU) Neuen Testament.
Campenhausen, aaQ 52-—90; W. Michaelis, Das AÄltestenamt
der christlichen Gemeinde 1im Licht der Heiligen Schrift
(Bern 1LOSE% G. Bornkamm : ITheol. Wörterbuch ZU)
VIL, 662-668; Lemaire, 2a0 184 (Zusammenfassung).

merkungen» un! verknüpfen S1e zugleic mit —
deren Beiträgen dieses HeftesBruno Kleinheyer

ONSsenNs 1m Gottesdienst
1LW  SCHE ERNEUERUNG

K GE GEN WARTAphoristische Anmerkungen
ICa OMNSECHS und ISSCHS IM den Anfängen

der ilr gischen ErneuerungDa liturgische Feiler gemeinschaftliches Iun der
Gemeinden, der Amtsträger un: der Latiten IsSt, ist Da die Zahl derjenigen wächst, die den Tag der
auch die Liturgie e1in «theologischer Urt», dem Veröffentlichung der Liturgiekonstitution für das
Konsens un Dissens selt jeher deutlich W OL- Jahr ull der Erneuerung der Liturgie halten, ist
den ist un! immer wieder eutlic. wird. In dem ein Hinweis auf die Auseinandersetzungen ZuUr
1l1er ZuUuUr Verfügung gestellten Rahmen können 114- eit der Anfänge der liturgischen ewegung 1m
turgemäl 1Ur einige Hinweise der mehr als französischsprachigen un im deutschsprachigen
fangreichen Thematik gegeben werden; dem Raum sicher nicht fehl Platz.2 er Lambert

Beauduin och Romano Guardin1 hätten in denunsch der Schriftleitung entsprechend sollen
dabei ach Möglichkeit Parallelen aufgezeigt WeETI- Jahren ach dem Ersten Weltkrieg davon trau-
den 7zwischen Entwicklungen 1n der Frühzeit der L1NCIIL SEWAaLT, ein aps könne och ihren Leb-
ICun: olchen 1n der Gegenwart. e1 muß, Zeiten «den jfer für die Erneuerung der Liturgie
bwohl Verkündigung ein wesentliches Element als ein Zeichen für die ügungen der göttlichen
des Gottesdienstes, das freie Wort der Homilie ein Vorsehung, gleichsam als ein Hindurchgehen des
integrierender Bestandtei der liturgischen Feler Heiligen Geistes ufrc seine Kirche» werten
ist,1 doch VO  o diesem Bereich, in dem ehesten 1us XI 22.0.19506) un ein Konzil könne
Konsens un Dissens sich artikulieren können, sich ein olches Wort eigen machen (Liturgie-
1er abgesehen werden. Es kann hier 1Ur das konstitution Art.43) Andererseits wird INa  - mMI1t
ZU geformte Wort un das liturgische gyleichem Fug un ecCI können, daß ein
Zeichen im weitesten Sinne gehen Ausgangspunkt erklärter Gegner der Liturgischen Erneuerung w1e
sollen einige Erfahrungen der Gegenwart und der der damalige Erzbischof X700) reiburg Br Kon-
Jüngsten Vergangenheit se1n. Von dorther suchen rad Gröber G 194 nıe ine solche Stellungnahme
WIr Brücken schlagen in die Frühzeit der Kir- seitens eines Papstes Je uch T 1N rwägung SC
che inige Hinweise auf jenen Bereich der I5 hätte Dissens un: Konsens werden deut-
turgie, in dem naturgemäß deutlichsten lich egenüber einer Entwicklung, die WE

OnNsens wird, auf die Liturgie der UOr- schon in diesen Kategorien gesprochen werden
dination, SC.  en 1ISCTIC «aphoristischen An- muß der Basıs einsetzt, VO  =) Priestern un
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